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Bauweise und Temperierung
Beide Gebäude wurden in Massivholz-

bauweise kombiniert mit Lehmputz 

und einer innovativen Haustemperie-

rung umgesetzt, was in dieser Gebäu-

deklasse bis dato und weltweit einzig-

artig ist. Zur Temperierung dient eine 

wassergeführte Wärmeverteilung, die 

waagerecht entlang der Außenwand-

innenseite über die gesamte Länge 

der Bedarfsfläche geführt wird: Zwei 

Rohre am Wandsockel und zwei Rohre 

in Brüstungshöhe. Die dünn überputz-

ten Rohre strahlen direkt in den Raum 

sanfte Wärme ab und erzeugen zudem 

einen wandnahen Konvektionsstrom 

(Coanda Effekt). Dieser erwärmt auch 

die Oberflächen, in denen keine Heiz-

rohre verlegt sind. Dadurch wird die 

Wandoberfläche bis unter die Decke 

(max. 3,5 m) gleichmäßig erwärmt, 

ohne die Luft raumgreifend zu bewe-

gen, und man erhält quasi einen umlau-

fenden, sanft strahlenden Grundofen.

Raumklima
Die (Neben-)Wirkungen sind umfas-

send: Die Temperatur der Wandober-

fläche ist in der Heizperiode immer 

so hoch, dass dort keine Feuchtigkeit 

andocken kann, was Schimmelbildung 

verhindert. Die basische Natur von 

Lehm (über 8 t pro Wohnung) kann mit 

dessen feuchteausgleichender Eigen-

schaft ohne Probleme mit den Feuchte-

spitzen in Küche und Bad umgehen 

und wirkt sich gleichzeitig positiv auf 

die Raumklimabildung aus. Es stellen 

sich stabile und gesunde Luftfeuchte-

verhältnisse ein (45–55 %). Aus diesem 

Grund wurden die beiden Gebäude als 

erste überhaupt ohne Lüftungsanlage 

als Freiburger Effizienzhaus zertifiziert.

Da die Raumluft nicht als Heizmedi-

um dient und nur Masse oberfläch-

lich erwärmt wird, spielen Lüftungswär-

meverluste keine nennenswerte Rolle 

mehr. Die Oberflächen kühlen in den 

kurzen Lüftungsphasen praktisch nicht 

ab. Eine auf niedrigerer Temperatur 

laufende Primärschleife (am Sockel) 

sorgt unabhängig vom Nutzerverhalten 

dauerhaft für eine Grundtemperierung, 

womit es keine Heizspitzen und lan-

gen, ineffizienten Wiederaufwärmpha-

sen nach Abwesenheit gibt.

Dämmung
Die leimfreie, kapillar durchgängige 

Außenwand (29,5 cm) ist mit 4 cm 

Holzfaserdämmung ergänzt, um die 

KfW55-Anforderung zu erreichen. Die 

einzelnen Bretter sind einseitig ein-

gekerbt und alle Wandstöße mit Bie-

nenwachs abgedichtet, um durch die 

eingeschlossenen Luftkammern noch 

besser zu dämmen. Die Fassade ist 

geschlossen und wird mit stehenden 

Luftpaketen hinterlüftet, damit solare 

Gewinne, so gut es geht, auf die Gebäu-

dehülle übertragen werden. Durch die 

Temperierung werden die hygrosko-

pische Ausgleichsfeuchte des Holzes 

langfristig gesenkt und die Holzkonst-

ruktion geschützt, und die Außenwand 

dämmt besser. Die Primärschleife hält 

die Keller auf gleichbleibender Tempe-

ratur, weshalb auf übermäßig viel Peri-

meterdämmung aus nicht-nachwach-

senden Rohstoffen verzichtet werden 

konnte (nur eine 1 m hohe Lage an der 

Oberkante der Kellerwände). Die Kel-

lerwände bleiben langfristig trocken. 

Sie ragen 45 cm aus dem Erdreich her-

aus, um die Holzkonstruktion auch am 

Sockel vor Feuchte zu schützen. 

Die Wärme für die Gebäude wird in den 

Sommermonaten durch Solarthermie 

und in den restlichen Monaten durch 

Fernwärme abgedeckt.

Wird leimfreies Massivholz als hoch wärmespeichernder Werkstoff kombiniert mit anderen natürlichen Baustoffen und 
einer innovativen Art des Beheizens, entstehen Gebäude, die ganzheitlich, nachhaltig und wirtschaftlich sind, wie zwei 
Wohngebäude des Architekten Wilfried Schmidt und des Unternehmens Vida HolzProjekt in Freiburg zeigen. 

GANZHEITLICH, ENERGIEEFFIZIENT UND WOHNGESUND
Pilotprojekt in Freiburg

rechts
Unbehandelte Schwarzwälder 

Douglasie und vorgeflammte 

Fichte setzen an den Fassaden 

kontrastreiche optische Akzente

(Foto: Öko-Plan, Wilfried Schmidt)
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Nachhaltigkeit
Das verwendete Holz stammt zum Groß-

teil aus dem nahegelegenen Schwarz-

wald (PEFC und FSC zertifiziert). Es 

wurde möglichst viel Weißtanne ver-

baut, um das Aufforsten von Weißtanne 

zu fördern (naturnahe Bewirtschaftung). 

Auch beim Innenausbau kamen natür-

liche, langlebige Baustoffe zum Ein-

satz (Holz-Alu-Fenster, Massivholztü-

ren, Massivholzdielen, Naturstein in 

den Bädern u. a.). Insgesamt wurden 

pro Gebäude 350 m
3
 Holz und 200 m

3 

Dämmstoff aus Holzprodukten verbaut. 

Damit bestehen 99 % des verwendeten 

Dämmmaterials aus nachwachsenden 

Rohstoffen. 

Auf den Dächern wurden die Flächen-

versiegelung minimiert und bienen-

freundliche Pflanzen gesetzt. Auf dem 

Hauptdach werden demnächst Nist-

möglichkeiten für heimische Vogelar-

ten eingerichtet.

Torsten Lingott

oben
Großzügige Ess- und Wohnbereiche

 bieten in allen Wohnungen Zugang 

zu zwei Terrassen bzw. Balkonen

(Foto: VIDA HolzProjekt GmbH)

rechts
Wandaufbau / Temperierung: 

Bauphysikalische Schwachstellen 

werden vermieden und trotzdem ist 

kein komplizierter Aufbau notwendig

(Grafik: VIDA HolzProjekt GmbH)

unten
Ganzheitliches Wärmekonzept: 

Solare Gewinne auf die Gebäude-

hülle übertragen, durch eine 

trockene, massive Außenwand 

dämmen und mit Strahlungswärme 

vom gesunden Raumklima profitieren

(Grafik: VIDA HolzProjekt GmbH)

oben
Die Kochbereiche mit direktem 

Zugang zur Terrasse sind offen 

und lichtdurchflutet gestaltet

(Foto: VIDA HolzProjekt GmbH)
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